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(Gesetz und Gnade

„Gesetz un Gnade“ 1ST zweıtellos eın grundlegendes dogmatisches LThema ber
CS 1St auch eın entscheidencdes IThema der Moraltheologie. Einerseılts oilt Wenn
WIr als Christen „dem Herrn gehören“ Kor d 23 siınd WITr „Freigelassene
des Herrn“ Kor VE 22) „alles gehört euch“ Kor d 21) und ‚alles 1St mır CI -

laubt  D Kor 6, 1 Kor 1O: 23) Andererseits tordert diese Freiheit eine letzte
Verantwortung: Das „dem Herrn Gehören“ mu die ıhm eigene Frucht tragen.
Nichts soll Macht haben ber mich“ Kor 6, 12); enn „nıcht alles nutzt MIr  446

Kor 6, 12); „nıicht alles baut auf“ Kor O: 25 „denn durch einen teUFEeN

Preıs erkauft, gehört nıcht euch selhst“ Kor 6, L9£:): „WIßt ıhr nıcht, da{fß
ıhr (sottes Tempel se1d und der Gelst (sottes in euch wohnt?“ (1 Kor 3, 16, vgl
Kor 6, 19 Darum gelten auch für die, „die Christus gehören“ un insotern
„Sklave Christı“ sınd, die „Gebote“ Kor VE 19) und alles, W aS als Gebot C1I-

kannt wırd (Naturgesetz; vgl Kor 6, !

Neutestamentliche Lexte

Einıige neutestamentliche (zumal paulinische) Texte sollen SCHNAUCT ZeISEeH, da{ß
un: in welchem Sınn das Thema (esetz un: Gnade tür die Moraltheologie be-
deutsam 1St

Im Römerbrief schreıibt Paulus: „Die Süunde soll nıcht ber euch herrschen:
ennn ıhr steht nıcht dem Gesetz, sondern der Gnade“ (Röm 6, 14)
Offensichtlich ann auch der Chriıst sündıgen und oılt darum auch für ıh das
Gesetz:; aber das (zeset7z bestimmt nıcht se1ın Leben Was seın Leben als Christen
bestimmt, 1St die Gnade Das (sesetz 1St 1L11LUTL Buchstabe, 6S o1bt nıcht die Kraft,
das leben, W a4s vemäfßs dem Buchstaben gefordert 1St Die Gnade dagegen 1St
Geıist, 1St (sottes Gelist; S1e o1bt das Leben, das gemäfß dem (sesetz VO Christen
CEWARTGE wırd Das (zesetz als Buchstabe, also hne den lebensspendenden
Geıist, totet arum (Tod heilßt AT Gottesferne), 6S tführt Z Suüunde In Kor 3
Sagl Paulus ÜL un deutlich: „Der Buchstabe totet, der (Gelist aber macht le-
bendig“ (Leben heißt Jer Gottverbundenheit), un konkreter ROöm S „Das
Gesetz des (jelstes und des Lebens in Christus Jesus hat dıch freı gemacht VO

Gesetz der Süunde und des Todes“, das heißt VO dem Gesetz, das ohne Gnade
un: Geist Sünde und 'Tod führt
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Versteht 88l  m das (sesetz > begreift INa  } auch die Bemerkung VO  an Lım E S
„dafß das (sesetz nıcht tür den Gerechten bestimmt 1St; sondern für Gesetzlose
un Ungehorsame, für Gottlose un Sünder, für Menschen hne Glauben un
Ehrfüurcht‘: „denn das (Gesetz wurde durch Mose gegeben, die Gnade und die
Wahrheıit kamen durch Jesus Christus“ (Joh I 17)

In der Formulierung „Gesetz un Gnade“ heißt (sesetz offenbar nıcht das,
W asS WIr heute ın der Umgangssprache (sesetz NCHNNECI,; vielmehr 1St iınnerhal
des Begritfspaars „Mensch der Sunde und des Todes“ „Mensch 1m Gelst hrı-
Stil, in der Gnade“ lesen. Die Kurztorm der Predigt Jesu (Mk 1; 141.) bringt
das deutlich Z Ausdruck: „Jesus verkündete das Evangelıum (zottes un:
sprach: Die eıt 1St erfüllt, das Reich (sottes 1St ahe Kehrt un ylaubt
das Evangelıum  !“ Der Mensch 1St also hne Gnade, ohne Glauben außerhal des
Reiches Gottes, das heißt iın der Sünde, 1m Tod Er bedartf eıner Umkehr, nıcht
LLUTL iın seiınem Lebensstil, vielmehr mufß selbst eın anderer werden. Aus dem
„alten Menschen“ (ohne Gnade un: Geist) mMuUu eın SMHEUC Mensch, eiıne CUuUu«C

Schöpfung“ werden (2 Kor D 17 „Wenn also eıner in Chriıstus Jesus 1St; annn
1STt (321° eiıne GuUu«e Schöpfung. Das Ite 1St vVeErganscCNH, Neues 1ST geworden. ber
das alles kommt VO (301t- (2 Kor D 17)

Ahnlich Sagı Paulus VO den Christen aufgrund ıhrer Taute (Röm 6, ©)108)
Wır wıssen doch alter Mensch wurde miıtgekreuzigt, damıt der VO der
Sünde beherrschte Leıib (Leib der personale Mensch) vernichtet werde und WIr
nıcht Sklaven der Sünde bleiben. IDenn WCI gestorben 1St, der 1St treı geworden
VO der Süunde Sınd WIFr 1U mMIıt Christus gestorben, glauben WITr, da{fß WIr
auch mMIt ıhm leben werden.“

In anderer Terminologie behandelt Paulus das gleiche Problem 1m Kapıtel
des Römerbriets. Hıer stellt „Fleisch“ un „Geıust“ gegenüber. Fleisch (und
Heischlicher Mensch) meınen den egolstischen, ın sıch verschlossenen Menschen.
Gelst (und geistliıcher Mensch) meınen das Gegenteıl: den der Gnade und dem
Reich (zottes geöffneten Menschen. „Alle, dıe VO Fleisch bestimmt sind, trach-
ten ach dem, W 4S dem Fleisch entspricht, alle, die VO Geilst bestimmt sınd,
ach em, W as dem Gelilst entspricht, enn das TIrachten des Fleisches 1ST
Feindschaft Gott, CS unterwiırtft sıch nıcht dem (Jesetz (sottes un ann 6S

auch nıcht. Ihr aber se1d nıcht VO Fleisch, sondern VO Geilst bestimmt, da Ja
der Gelst (sottes in euch wohnt“ (Kom Ös 5—9) „Das (sesetz des Geilstes hat
dich freı gemacht VO (jeset7z der Sunde un des Todes“ (Köm 0

(zeset7z und Gnade

(sesetz meılnt 1m Begritfspaar (sesetz und Gnade VOT allem das (zesetz des Al
ten TLestaments. Das alttestamentliche (sesetz 1St der TIyp des Gesetzes, jeden
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Gesetzes, das 1LUTL fordert, aber nıcht auch den ertüllenden Geıist, die Gnade,
ibt. Paulus spricht demnach thematisch VO alttestamentlichen Gesetz; 1aber
W as SagtT, oilt in derselben Weıse VO jedem anderen Gesetz, se1 CS pOSItIV SEr
geben oder nıcht (Naturgesetz).

Die Wirkung elınes (zesetzes hängt weıtgehend VO Menschen ab, für den CS

gelten soll, das heiflßt davon, ob 61 1m Grund eın Mensch in Chrıistus, in Gnade
und Gelst SE oder eın Mensch ohne Gnade un: Geıist, also eın Sünder, der als
solcher sıch dem (jeset7z nıcht unterwerten Ul un annn Terminologisch heißt
1im letzteren Fall das (zesetz eın (reın) außeres Gesetz, da nıcht die innere
Kraft o1bt, dem VO innen drängenden Wollen des Menschen der Gnade un: des
Geıstes, namlıch dem (seset7z des Menschen 1in Christus entsprechen. Das (5@=
SGEZ. des Menschen in Christus, das heißt 1im (elst un: in der Gnade, 1St hingegen
ıinneres (zesetz. Es drängt VO innen un o1ibt die Kralft, das (zute des (zesetzes

eu  =)
Die Gnade 1St der Gelst Christi, der iın denen wirkt, „dıe dem Herrn gehö-

ren. Der Iyp der Gnade 1St das Neue TLestament. Die Gnade Ündert nıcht den
Inhalt des Gesetzes, Ündert vielmehr das Innerste des Menschen, der ”  u
Herrn gehört“. Hat das (seset7z mı1ıt dem Menschen Cun, der Z Herrn dn
hört, wırd CS VO diesem ANSCHOMMCN; enn CI 1St ımmer auf das ausgerichtet,
W aS ZUuU (sesetz gehört. [)as (seset7z drängt iın dem, der 7A0 Herrn gehört, auf
das hın, W d4s des (jelistes ISt, W as die Frucht des „Im-Herrn-Seins“ 1St; W 4S die
„Forderung des (sesetzes“ (Röm Ö 4) und seiıne Werke sınd Dieses (sesetz der
Gnade 1St völlıg „inneres“ Gesetz, S verinnerlicht auch das Gesetz, das VO sıch
aUus LLUT Buchstabe IS1:

Die Notwendigkeıit der Gnade 1St evıdent. hne S$1e ware der Mensch Sunder
un: ware das (zsesetz (sesetz der Sünde un des Todes Man hat gelegentlich DCr
meınt, ach Paulus se1 für den Chrısten das (Geset7z überflüssıig. Ist nıcht alles CI-

laubt? Und 1St das (seset7z nıcht tür die Gottlosen? Überflüssig 1STt für den hrı-
Sten das Gesetz, insotern CS reiner Buchstabe iSt; also (sesetz der Süunde und des
Todes, nıcht jedoch, insotern CS iınhaltlıche Weısung 1St Paulus welst auch die,
die ın Christus sind, auf die Gebote und auf die Forderungen des Naturgesetzes
hın, auf alles, W as nutzt un: autbaut. Gegen all dieses allerdings o1bt CS eın (Ge-
SECLZ (Gal J 25) Wır leben nıcht eiınem (zesetz ach dem Iyp des Alten e

(Buchstabe), sondern ach dem Iyp des Neuen Testaments (Gnade).
Das (seset7 totet, WECNnN CS ach dem Iyp des Alten TLestaments Buchstabe un:
außeres (zesetz bleibt. Es x1bt Leben, WE VO Gelst der Gnade Leben CMD-
fangt und inneres (zeset7z wırd

Paulus Sagl (Röm 2 1441f.), da{fß auch die Heiden in iıhrem nNnNneren eın Moral-
QESETZ kennen; aber diese Innerlichkeit bezieht sıch eiNZ1g auf die Erkenntnis.
Hınsıchtlich der Problematık (sesetz un: Gnade jedoch galt: Bleibt das (Gsesetz
ohne die Gnade, 1ST CS L1UT außeres Gesetz, eın (zeset7z der Sünde un: des Todes
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[)as gleiche oilt auch VO Gebot der Liebe Reıin als Gebot 1Sst auch die Liebe 11UT

außeres Gesetz, als Geschenk der Gnade dagegen 1St S1€e ınneres (sesetz un
schenkt dem Menschen Leben

Im Anschlufß Johannes und Paulus un: Augustinus’ Iraktat „De spırıtu
ei ıttera“ behandelt Thomas 7010}  S Äqgum die Problematik (seset7z und Gnade
DEr dem Titel „Das u (sesetz CHAstI: un ZW ar weitgehend iın seinen Kom-

TLexten des Neuen Testaments, systematısch ın der Summa theolo-
o1a€ (I-IL, 106—108). Er LUutL innerhal der hergebrachten Unterscheidung VON

Lex Vetus, Lex Nova, Lex Naturalıs, wobel Lex jeweıils eıne Sıtuation der Heils-
ökonomıie besagt.

Das NECUEC (zesetz Christı enthält ach Thomas 7We]1 verschiedene Flemente.
[Das wichtigste Flement (elementum principale) 1St die Gnade des Heiligen (Se1:
STtES; sS1e bewegt den Menschen VO innen her, S1e befähigt ıh lieben un: älßt
ıhn A4US Liebe das Lun, W 4as das (zsesetz ordert. Das sekundäre (aber dennoch
sentliche) Flement 1St alles, W 4S nıcht die Gnade des Heıliıgen Geılistes IS# un:
mı1t den Menschen nıcht VO ınnen her bewegt. 7u diesem sekundären Element
gehören nıcht NUr Gebote und Gesetze, sondern auch die Heılıge Schrift, die Sa-
kramente, die Kırche, das Gebot der Liebe, das Naturgesetz; S1Ce sınd alle 1L1UTL AU-
Keres (zesetz.

Die Gnade 1St das eigentliche Flement des Iypus „Neues Gesetz“, während
d8.S eigentliche Flement des Iypus „Alte (Gesetz“ das (zesetz 1STt och 1STt Thö-
1i1as sıch dessen bewulßßst, da{fß ın der Okonomie des Alten TLestaments auch die
Gnade des Heılıgen Geıistes, der Typ des „Neuen Gesetzes“, gegenwärtig un
wırksam WAal, ZU Beispiel in heiligen Personen. Umgekehrt 1St auch in der
Okonomie des Neuen Lestaments das (sesetz der Süunde und des Todes, der Typ
des ‚Alten Gesetzes”, in den Sündern gegenwaärtıg un: wırksam. Fbenso weılß
Thomas, da{ß auch außerhalb der Okonomie des Alten und des Neuen Testa-

die Gnade des Heılıgen (Gelistes das Hauptelement des (Gsesetzes
Christı gegenwaärtıg und Werk 1St (I-11 107)

FEthische Folgerungen
[ )as Thema (zesetz un: Gnade 1St sehr schematisch un tormalı. Es wurde

schon bemerkt, da{fß das Neue TLestament der ‚1y  CC VO Gnade 1St, während das
Ite Testament der ‚ J1yp  CC VO  a (esetz ISt Wenn BRS2U  m dagegen nıcht „PCT T
pum“, sondern gemälßs der konkreten Wirklichkeit spricht, ann tehlt das ty pl-
sche Flement des Alten TLestaments auch nıcht 1im Neuen Testament, un: das ty_
pısche Element des Neuen TLestaments findet sıch auch 1m Alten Lestament.
Konkreter: „Wıe können WIFr, die WIr (durch die Taute) für die Suüunde LOLT sind,
och iın ıhr leben?“ (Röm 6, der Wır wıssen: Wer ARN (zoOtt geboren ISt,
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sündıgt nıcht“ Joh 5 18) Wer also unter der Gnade iSt, sündıgt nıcht. Und
doch hören die Apostel nıcht auf, die Christen VOT der Süunde arnen „Wer
also stehen meınt, der gebe acht, da{fß nıcht Fällt“ Kor 10, 12) Wır haben
den Geist, WENN auch 1Ur als Erstlingsgabe (Röm S, Z3) und doch leben WIr dar-

immer och 1ın der Hoffnung auft Erfüllung Kor 8y 4 So 1St das Leben de-
rCI, die iın Christus sind, eın bleibender Kampf. Unser S1e2 1sSt ar schon-
wartıg, aber och nıcht definitiv Der Kampf des Christen bedeutet
permManenNtes Wachstum un PCErMaAnNCNTLE Bekehrung. ber wahr bleibt: Insofern
jemand der Gnade Christiı steht, steht nıcht dem (äußeren) (zesetz
un!: sündıgt nıcht.

Das 'Thema (Gesetz und Gnade WAar ın der christlichen Theologie gegenwärtig
hıs ZAUT: Reformation: be] Paulus und Johannes 1m ersten Jahrhundert, be] Tho-
1114s und Bonaventura 1MmM Miıttelalter, be] Seripando ZUE eıt des Konzıils VO
Trıent. In den Jahrzehnten des Okumenismus 1St das Thema christliches (3@e-
meıngut geworden. Die Terminologie 1aber hat sıch geändert: Statt VO „Gesetz
und Gnade“ spricht INan gemeiınsam VO „Gesetz un: Evangelıum“, das heißt
VO der Verkündigung des (sesetzes 1m Alten Testament un der Verkündigung
der Gnade 1m Neuen TLestament.

Martın Luther suchte estimmte Formulierungen des Paulus interpretieren.
Demnach 1St der primäre Gebrauch des (Gesetzes seın theologischer Gebrauch:
Das (Gesetz dient dem Sünder, es macht ıh auf selıne Siıtuation aufmerksam un:
tührt ıh (da sıch selhbst nıcht AaUus der Süundensıituation befreien kann) Zn Ver-
zweıflung, damıt 1aber auch ZUT Hoffnung auf die Gnade Jesu Christı un!: auf die
Rechtfertigung. Neben dem theologischen Gebrauch des (Jesetzes anerkennt
Luther aber auch eınen zweıten, den rein polıtiıschen oder zıvılen Gebrauch: Di1e
Kenntnıiıs des (s‚esetzes bewahrt die ego1nstische Menschheit VOT dem Chaos In
dieser Funktion hat das (sesetz 1aber ach Luther keıine theologische Bedeutung.
Der Lutheraner Melanchthon gesteht dem (zesetz dagegen auch eıne Bedeutung
für den Christus zugehörıgen Menschen Z  D} den SOgCNANNTLEN dritten Gebrauch
des Gesetzes: Es o1bt dem Menschen in Christus verstehen, welche Werke
Frucht des In-Christus-Seins seın mussen. Calvın macht diesen dritten Gebrauch
Zu ErSteN; o1ibt dem theologischen Gebrauch (für die Sünder) den Zzweıten
Platz, dem polıtischen oder zıvilen dagegen LUr den dritten Platz

Wır stehen Calvın näher. [Das (zesetz 1St zut un: heılıg (Röm / 12) Es dient
dem Christen, leichter erkennen, W as die Frucht des In-der-Gnade-Seins 1ST
un: 7E welchen Werken der Geılst drängt. ber das (seset7z annn auch für den,
der iın Christus 1St analog eınen theologischen Gebrauch haben DDenn WITFr ha-
ben den Gelst Ja 1Ur als Erstlingsgabe un: die Macht des Fleisches ISt och in
unNns Werk Die polıtische Bedeutung des (sesetzes steht außer Zweıfel; 1aber
S1e 1St nıcht 1UTr polıtisch, da S1€e auch ZUäT: rechten Auferbauung des Reiches (3Oöf-
tes ın der Welt dient.

23 Stimmen 209: 270
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(sesetz un (sesetze

[)as (sesetz 1St Nur eın sekundäres Flement des (zesetzes Chriastı. Man
1St gene1gt, das (zesetz als eıne Summe vieler esetze oder Gebote verstehen.
ber G 1ST mehr Es 1St alles, W as nıcht die Gnade des Heılıgen Geılstes ISt; AaZu
gehört allerdings auch die möglıche Vieltalt VO (sesetzen un Geboten. Die
Gnade des Heılıgen CGeılstes mu{fß sıch in seinem sekundären Element, dem (7e-
SCUZ} eiınen Ausdruck verschaften. Da Zu (esetz auch dıe Vielfalt VO  — (Jesetzen
un Geboten gehört, mMuUu S1e sıch auch ın der Vielfalt VO (Gesetzen un ebo-
KL also in einer normatıven Moral einen Ausdruck verschaffen.

Dıie Vielfalt von (sesetzen un: Geboten erg1bt sıch ınhaltlıch nıcht direkt als
eıne Frucht Aaus der Gnade des Heıligen (Gelstes als des primären Elements des
HGc (sesetzes Christı; S1€E erg1ıbt sıch 1aber auch nıcht A der Schrift als dem
Quellgrund yöttlıcher Offenbarung. Die (Jesetze und Gebote einer normatıven
Moral sınd vielmehr un weıtgehend die ethische Selbstinterpretation des Men-
schen. ber 1ST nıcht VErgSCSSCH, da OTE als Selbstinterpretation des „Men-
schen in Christus“ geschieht.

So wahr CS auch ist, da{f die normatıve Moral (sesetze und Gebote iıhren
Platz in der christlichen Moral hat, 1St diese doch nıcht prımär (sesetz un
Gebot ber sS1e mMu sıch für die rechten (zesetze un Gebote eıner normatıven
Moral als Ausdruck ıhrer selbst ınteressleren. Diese selbst sınd nıcht Thema des-
SCH; W as das primäre Element des (zesetzes Christı ISt: Röm insıstlert
Z Beispiel darauf, da{ß CS für den Chrıisten darauf ankommt, jemand se1n,
der nıcht sündigt. W as aber sündıge Werke sınd und welches die entsprechenden
sıttlıchen Normen, das wiırd nıcht ZESAZL; 1St nıcht Thema christlicher Verkün-
digung. Dıie eınen wı1ssen das VO Alten Testament er, die anderen VO Selbst-
verständnis der Christenheıt, andere (dıe Nıchtchristen) VO menschlichen
Selbstverständnis (Kom Z 144£.) Die Irostworte Jesu die Jünger Joh 14, 15924
zeıgen gul die Beziehung zwıschen der Liebe (sott und Jesus eınerseıts un!
den siıttlichen Geboten andererseıts. Welche Gebote 1es sind, betrachtet Johan-
NCSs aber nıcht als Gegenstand seiner Aussagen, WenNnn CT S1e auch implızıt als In-
halt des Liebesgebots versteht. W as ach Kor für den Christen zahlt, 1St 1U

dieses: ın Christus eıne CUuU«C Schöpfung se1n. [)as allerdings kommt VO (Z0tt
Die Neuheıt besteht darın, da{fß (sott die Menschen mMıt sıch versöhnt hat un: da{ß
WIr darum nıcht mehr für uns selbst leben, sondern für en,; der für uns starb.
W as das konkret bedeutet, Sagl der Apostel allerdings nıcht: das gehört nıcht
seinem 'Thema (zesetz un!: Gnade
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